
Dorf im Himmel - C. F. Ramuz

Eine Wiederauferstehungsgeschichte. Die Bewohner eines Bergdorfes entsteigen ihren Gräbern und 
leben ihr Leben weiter - ohne Sorgen, in Frieden. Bis alles wieder kippt. 

von 
Hans Lenzi

Die Bewohnerinnen und Bewohner eines Bergdorfes steigen aus ihren Gräbern und gehen zurück in ihre  
Häuser. Im neuen, paradiesischen Dorf im Himmel ist alles perfekt, absolut makellos. Es gibt keine Trauer 
mehr, keine Müdigkeit, keine Sorgen. Die Menschen nehmen ihren Alltag wieder auf, aber nicht, weil sie 
müssen, sondern weil sie es gerne tun. Chemin, der Schreiner, braucht keine Särge mehr zu machen, der  
blinde  Bé  kann  wieder  sehen,  die  alte  Catherine  und  ihre  Enkeltochter  Jeanne  sind  wieder  vereint.  
Allmählich verlieren die Menschen die Erinnerung an ihr altes,  irdisches Leben. Als die Ziegenhirtin  
Thérèse  eines  Tages  mit  einem Tier  zu  wenig  von  der  Weide  zurückkommt,  gerät  das  Paradies  ins 
Wanken. Ein meisterhaft erzählter Roman über die Relativität des Glücks. 

Über den Autor

Ramuz wurde am 24. September 1878 in Lausanne geboren; sein Vater hatte ein Kolonialwarengeschäft  
und war später Weinhändler. Nach dem Collège classique besuchte Ramuz das Gymnasium und liess sich 
1896  in  der  philosophischen  Fakultät  einschreiben.  Ein  Aufenthalt  in  Karlsruhe  hinterliess  wenig 
Erinnerungen, dafür den Entschluss, Dichter zu werden. Nicht ohne Schwierigkeiten erhielt er vom Vater 
die Erlaubnis, seine Studien in Paris fortzusetzen, um eine Doktorarbeit  über den Dichter Maurice de 
Guérin zu schreiben. Daraus wurde nichts, dafür fand er sich in Paris als Dichter. Mehr als zehn Jahre  
verbrachte er – mit längeren Unterbrüchen – in Paris. Dort lernte er auch seine Frau kennen, die Malerin 
Cécile Cellier. Im Krieg lernte er Igor Strawinsky kennen; aus ihrer Zusammenarbeit entstand die 'Histoire 
du Soldat'.

Limmat-Verlag


